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Der Bundesrat hält an der Ausgleichsteuer fest. 


In einem ergänzenden Bericht zu seiner Vorlage 
vom 7. Juni über den Ausbau der Landesverteidigung 
und die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit befasst 
sich der Bundesrat von neuem mit der Warenhaus- 
und Ausgleichsteuer. Im wesentlichen hält er an 
seinem ursprünglichen Antrag fest. Der Minimalsatz 
der Steuer soll allerdings von zwei auf ein Promille 
reduziert werden. Sodann soll der Maximalsatz von 
fünf Prozent «für Filialunternehmungen des Handels 
mit Lebensmitteln und Bekleidungsgegenstände» auf 
drei Prozent reduziert werden. Endlich soll entgegen 
der ursprünglichen Absicht der Vollzug nicht Sache 
des Bundesrates, sondern der Bundesversammlung 
sein. 

Die Ueberlegungen des Bundesrates sind wir t- 
schaftspolitisch grundsätzlich ausserordent- 
lich interessant und zeigen offensichtlich die Rich- 
tung, die der Bundesrat für die nächste: Zukunft 
in seinem Bestreben, die immer schärfer sich ab- 
zeichhnenden wirtschaftlichen Gegen- 
sätze abzuschwächen, einzuhalten gedenkt. Ob- 
woll damit für die Haltung der nationalrätlichen 
Kommission und noch viel weniger für den Ent- 
scheid des Parlaments etwas feststeht, bietet die 
Kenntnis des bundesrätlichen Standpunktes zu die- 
sen auch in unseren Kreisen ernsthaft diskutierten 
Problen grosses Interesse. Wir geben deshalb — 
soweit dies auf Grund der vorliegenden Informa- 
tionen aus der Tagespresse möglich ist — einige 
wichtige Abschnitte aus dem bundesrätlichen Be- 
richt auch an dieser Stelle bekannt. (Hervor- 
hebungen von uns.) 

«Ausgangspunkt für den Vorschlag des Bundes- 
rates zur Erhebung einer Ausgleichsteuer auf res 
unternehmungen des Detailhandels war 41AS Z 
streben, cine neue ausseror den el Ss e 
Finanzquelle zu schaffen. welche die 
Nationalbank verlangte Amortisation des Kredites 
von 202 Millionen Franken in absehbarer Zeit 3 
lauben würde. Wegleitend war dabei, dass einer 


Ei 


seits der Ertrag dieser neuen Finanzquelle dem Be- 
darf angepasst sei und dass anderseits keine der 
Steuern herbeigezogen werde, die im Rahmen der 
Finanzrefiorm des Bundes schon eine Rolle spielt 
oder mindestens in Reserve gestellt ist für die kom- 
menden Etappen des Finanuzprogramms. In der Aus- 
gleichsteuer, die mit der schon mehrfach zur Ein- 
führung empfohlenen allgemeinen Umsatzsteuer nur 
wenige Berührungspunkte hat und eher als eine nach 
der Hölıe des Umsatzes zu berechnende Ge- 
werbesteuer auf Grossunterneh- 
mungen des Detailhandels zu bezeichnen 
ist, schien eine solche Finanzquelle gefunden zu sein. 
Die allgemeine Umsatzsteuer ist keine Massnahme, 
die man zwecks Beschaffung der Mittel zur Tilgung 
einer Schuld von 200 Millionen Franken eimführen 
und nachdem sie diese Aufgabe erfüllt hat, nach 
wenigen Jahren wieder abschaffen kann.» 

Bei den Selbsthilfegenossenschaften dürfe 
wird im Bericht des Bundesrates ausgeführt — 
die besondere wirtschaftliche Ziel- 
setzung nicht übersehen werden; auch seien der 
Rationalisierung und Kostenerspar- 
nis bei den Selbsthilfegenossenschaften weitgehend 
Grenzen gesetzt, insbesondere auf die Lohn- 
einsparungen. Schliesslich dürfe nicht über- 
selıen werden, dass sich die politischen Widerstände 
gegen die Einführung der Ausgleichsteuer verviel- 
fachen würden, wenn man die vorgeschlagene Aus- 
dehnung der Steuerpflicht auch auf die Selbsthilfe- 
zenossenschaften ins Auge fassen würde. Auch auf 
den Einbezug der Filialgeschäfte will der Bundesrat 
nicht verzichten. Ein Vorschlag, die Steuer abzu- 
stufen nach der Umsatzhöhe pro beschäf- 
tiste Person, soll bei den Ausführungsvor- 
schriften geprüft werden. 

Bei der Ermässigung des Steuersatzes soll 
der Gedanke Berücksichtigung finden, dass der 
lebensnotwendige Bedari der Bevölkerung, 


wenn immer angängig, nicht allzu sta iR 
lastet werden sollte. ; 33 
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Zum Schluss tritt der Bundesrat noch auf einige 
Argumente ein, die der Ausgleichsteuer in der Presse 
und in der Ociientlichkeit entgegengehalten worden 
sind. 

«Der Ausgleichsteuer wurde vorgeworfen, dass 
sie ihren gewerbepolitischen Zweck der Begrün- 
stieung kleiner und mittlerer Betriebe gegenüber den 
Grossunternehmungen des Detailhandels verfehlen 
werde, da die Grossunternehmumgen in der Lage 
seien, durch Rückwälzung der Steuer sich 
dieser Last zu entlediren. Der geforderte Steuer- 
betrax werde entweder vermehrter Rationalisierung 
rufen oder auf die Lieferanten zurückgewälzt. die 
auf diese Weise einemneuenPreisdruck aus- 
gesetzt würden. Gegebenenfalls sei auch eine Ten- 
denz zur Herabsetzung der Lolnsummen, sei ces 
durch Personalentlassungen oder Lolmkürzungen, zu 
erwarten. Der Bundesrat gibt olıne weiteres zu, 
dass solche Möglichkeiten vorhanden sind. Bei den 
Rück- und Abwälzungsvorgängen der Besteuerung 
handelt es sich um unberechenbare Faktoren, die 
nicht nur von Betrieb zu Betrieb, sondern auch zeit- 
lich variieren. In der heutigen wirtschaftlichen Situa- 
tion glaubt der Bundesrat aber mit einer Abwälzung 
der Steuer auf die Preise rechnen zu dürfen. Bei 
den steuerpflichtigen Grossunternehmungen hat die 
interne Rationalisierung einen Grad er- 
reicht, dr kaum mehr gesteigert werden 
kann. Im Verlaufe der Krise haben diese Geschäfte 
auch ihre Lieferanten zuäusserstenKal- 
kulationen veranlasst, und es dürfte im heutigen 
Zeitpunkt kaum mehr möglich sein, weitere Preis- 
konzessionen zu erlangen. Ob die Grossunterneh- 
mungen des Detailhandels, die mit wenigen Aus- 
nahmen gut rentieren, die Steuer auf ihr Personal 
abwälzen können, scheint uns sehr fraglich. Der 
Bundesrat sieht daher einer teilweisen Er- 
höhung der Preise entgegen und hofft, dass 
es den Grossunternehmungen gelingen werde, die 
Steuer in der Hauptsache auf die Produkte des 
Massenluxuskonsums einzuholen, die nicht nur in 
Warenhäusern und Einheitspreisgeschäften, sondern 
auch in den grossen volkstümlichen Lebensmittel- 
geschäften zu finden sind und die teilweise zu un- 
erhörtniedrizen Preisen verkauft werden. 
Jede von der freien Wirtschaft erhobene Steuer 
setzt sich, wenn vielleicht auch nur mittelbar und 
nur im Laufe der Zeit, in Preiserhöhungen 
um. Wenn sich bei der Ausgleichsteuer dieser Vor- 
ganz schnell und unmittelbar vollzieht, so liegt nur 
in der Form, nicht aber in der Grundtatsache der 
Unterschied. 


Den Gegnern der Ausgzleichsteuer muss zu- 
gegeben werden, dass diese eine Verteuerung ze- 
wisser Konsumgüter mit sich bringt. Dies liegt aber 
im gewerbepolitischen Zweck der Steuer inbegriffen. 
Es muss aber unbedingt hervorgelioben werden, dass 
die Klein- und Mittelbetriebe des Detailhandels in 
den letzten Jahren nicht nur unter der räumlichen 
Ausdehnung der Warenhäuser und Filialgeschäfte 
gelitten haben, sondern auch unter dem unerhör- 
ten Preisdruck dieser Grossunter- 
nehmungenunddemnichtendenwollen- 
denPreiskampf. Mit der Ausgleichsteuer wird 
nur ein relativ kleiner Scktor des Umsaizes erfasst. 
Von den Warenhausbetricben ist selbst geltend ge- 
macht worden, dass sie nur einen geringen Teil des 
gesamtschweizerischen Detailumsatzes tätigen. Die 
Besserstellung der Einzelbetriebe des Detailliandels 
kann entweder dadurch erfolgen, dass der Umsatz 
für gewisse Artikel wieder an sie zurüc kströmt 


oder dass sie ihre Kalkulation wieder etwas 
besser gestalten können. In diesem Sinne ist zu- 
gereben, dass die Preiserhöhungen da und dort viel- 
leicht über die Betriebe hinausgehen, die von der 
Stener direkt erfasst werden. Es ist aber anzu- 
nehmen, dass die Auswirkungen nicht sehr weit 
reichen, sondern im nächsten wirtschaftlichen Um- 
kreis der Grossunternehmungen verebben, so dass 
voneinerallgemeinen Steireruneder 
Lebenskostennicht die Rede sein kann.» 

Der Bundesrat bestreitet, dass das Gebot der 
Rechtsgleichheit durch die vorgeschlagene Steuer 
verletzt werde. 

In den Schlussfolgerungen des Berichtes aı die 
Kommission sagt der Bundesrat: 


«Wir empfehlen Ihnen, das Proickt der Aus- 
eleichsteuer im Ralınen der Landesverteidirungs- 
und Arbeitsbeschaffungsvorlage an die Räte weiter- 
zuleiten. Wir bitten Sie, sich dabei vor Augen zu 
halten, dass der Devise «Umsatz um jeden Preis», 
auch um den Preis der VernichtungevonExi- 
stenzen, um den Preis der Qualitäts- 
verderbnis, um den Preis des wirtschaftlichen 
Friedens, der in unserem Lande bis vor wenigen 
Jahren noch zwischen Grossunternehmungen und 
mittelständischem Detailhandel geherrscht hatte, bis- 
her von seiten des Staates keine andere Lösung ent- 


gegengesetzt worden ist. Die Ausgleich- 
steueristeinMittelzum Kampfgegen 
das rücksichtslose Ansichziehen des 


Umsatzes durch die Grossunterneh- 
mungen. Sie irifit einen Kreis von Steuerzahlern, 
die lange nicht in gleichem Masse wie andere Wirt- 
schaftszweige, wie etwa die Industrien oder die 
Hotellerie, unter der Krise der letzten Jahre gelitten 
haben, sondern die aus dem Schwinden der Konsum- 
kraft der schweizerischen Bevölkerung Vorteile 
zogen, da der Konsum sich dem billigen Standard- 
artikel zuwandte. Wir können wohl verstehen, dass 
die Betroffenen selbst mit allen Mitteln sich gegen 
die Belastung wenden, doch geben wir die Hofinung 
nicht auf, dass der Geist wirtschaftlicher Verständi- 
zung, sozialen Ausgleichs und vaterländischer Opfer- 
halt auch in diesen Kreisen Fuss fassen 
wird. 


Kaufe Schweizerware. 


Heute beginnt von neuem die grosse Werbe- 
aktion für Schweizerware. Vierzelın Tage 
sind der besonderen Propaganda für die in unserem 
Lande hergestellten Produkte vorbehalten. Eigent- 
lich sollte man sich nach den Schweizerwochen der 
vergangenen Jahre und besonders nach den Er- 
fahrungen in der jüngsten Zeit derartige nachhaltige 
Aufrufe ersparen können. Doch die Aufforderung, 
die Pflicht seinem Lande gegenüber beim Einkauf 
zu erfüllen, scheint auch heute noch am Plaize. 

Schweizerware kaufen bedeutet ein Stück 
Landesverteidigung. Schweizerware heisst 
Schweizerarbeit. Schon werden die Arbeits- 
zelegenheiten wieder geringer. Um so melır gilt es 
deshalb durch den Kauf von Schweizerwart 
unserem Schweizervolk dort den Verdienst zu Er- 
halten, wo dies möglich ist. 

Die Schweizerwoche ist ein Appell 
Schweizervolk, während des ganzen Jahres 
sich dieser Notwendigkeit bewusst zu sein. Die 
Konsumgenossenschafiten sind in der Reilıe der- 
jenigen zu finden, die diesen Ruf unterstützen und 
ihn auch praktisch befolgen. 


an das 
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Rückvergütung und Steuern. 


Gesner der Konsumvereine haben es sich von 
jeher zur Aufgabe gemacht, die Vorteile der Konsum- 
venossenschaften als geringfügig bis Null hinzu- 
stellen. Welche segensreichen Wirkungen den 
Familien und Gemeinden nur aus der Rückvergrütung 
zukommen, dafür liefert der Konsumverein Turgi 
mit seiner Auszahlung den besten Beweis. 

Der Konsumverein Turgi hat kürzlich als Rück- 
vergütung Fr. 70,000.— ausbezalılt. Diese kamen nicht 
nur den Familien zugute, sondern auch der Ge- 
meindeverwaltung, welcher nie melır Gelder 
in Form von Steuern zufliessen als über die Tage der 
Auszahlung der Rückvergütung. Also die Rückver- 
gütung hilft, die Steuern zu bezalılen, und die Ge- 
meinde kann ihren Verpflichtungen nachkoınmen. 

Alle die Rappen, welche das Jahr hindurch zu- 
sammengetragen wurden, verscheuchen viel Sorge 
und Kümmernis inFamilie und Gemeinde. 

H. 


Heim und Leben — 
eine genossenschaftliche Ausstellung. 


Heim und Leben — unter diesem Motto 
haben die Winterthurer Konsumgenossenschafter vom 
12. bis 19. Oktober eine Ausstellung durch- 
geführt. Sie begnügten sich nicht damit, in mehr oder 
weniger glücklicher Fortsetzung dessen, was mal 
lange Jahre unter «Ausstellung», einem geordneten 
Aneinanderreihen der verschiedensten Waren, ver- 
standen hatte, weiterzufülhren, sondern wählten in 
weiser Erkenntnis dessen, was die heutige Konsu- 
mentenschaft interessiert und anzuregen vermag, die 
thematische Darstellung. So ist denn in 
den Sälen des neuen Volkshauses ein dem 
tatsächlichen Leben abgewonnenes Bild dessen ent- 
standen, was der Konsumverein Winterthur, 
in Zusammenarbeit mit einer ganzen Reihe weiterer 
Genossenschaftsorganisationen (wie Möbelvermitt- 
lung, Schuh-Coop, Genossenschaftliche Zentralbank, 
Volksfürsorge), seiner Mitgliedschaft zur Ausstat- 
tung und Führung 
eines Haushaltes 
zu bieten vermag. 

In sich abge- 
schlossenen 
Gruppen finden 
die kleinen Kin- 
der, der Sports- 
mann, die Frauen, 
die Männer, was 
sie für ihre Aus- 
stattung nötig ha- 
ben. Den Damen 
wird gezeigt, wie 
sie sich am Mor- 
gen, am Nachmittag und aın Abend elegant 
und doch praktisch und preiswert kleiden können. 
Eine vollständig eingerichtete Küche, ein einladendes 
Esszimmer mit dem schön gedeckten Tisch, sorg- 
iältie zusammengestellte Wäscheaussteuern, OrICN- 
tieren in eindrücklicher und gediegener Weise über 
die Reichhaltigkeit der genossenschaftlichen 
\Warenvertmittlung. ® 

In den Lebensmittel-Abteilungen wurde dei 
Co-op Artikeln liebevolle Beachtung zuteil. Im 
Keller werben prächtige Äpfel in schön aufgebauter 
Anordnung, gute Weine, die zum Teil vom Sec 
Rebberg in der Nähe von Winterthur stamnel un 
in einer angeschlossenen Weingrotte praktisch er- 


Die Ausstellung wird stark besucht. 
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probt werden können, für die Produkte unserer Land- 
wirtschaft. Eine Sonderabteilung umfasst «Unsere 
Wärmespender», Holz und Kohlen, bei denen das 
reichhaltige Sortiment auffällt. 

Wie es sich für eine Genossenschaft geziemt, hat 
man auch den geistigen Bedürfnissen Beachtung 
geschenkt. In einer be- 
sonderen Ecke wird 
gezeigt, «was Genos- 
senschafter lesen». Zu- 
samımnensetzung der 
Mitgliedschaft und die 
Entwicklung der Ge- 
nossenschafit, die einen 
7- Millionen - Umsatz 
aufweist, illustrieren in 
lebendiger Weise eine 
Reihe statistischer 
Bilder. 

Selbstverständlich 
wurde auch reichlich 
Gelegenheit gegeben, 
um eine Reihe der Genossenschaitsprodukte gleich 
zudegustieren.Sostehtes dn Gutschein- 


Blick in die Obstabteilung. 


Einlösern frei, sich bei der Milchbar eines der 
vorzüglichen neuzeitlichen Milchgetränke, bei den 
« schneidigen Konditoren » sich eines lockenden 


Bäckerei-Produktes, ein Glas Siüssmost, ein Päck- 
chen Co-op Stumpen oder sogar ein Weinmuster zu 
Gemiüte zu führen. 

Der fachkundigen Belehrung der Hausfrauen 
dienen eine ganze Reihe Vorträge, die gut besucht 
werden. Es referieren vom K.V. Winterthur die Her- 
ren Bär, Abteilungschef, und Künzli, Magazinchef, 
über Einkauf und Lagerung von Taielobst, sowie über 
Fisch und Geflügel; vom Lebensmittelverein Zürich 
Herr Kraus, Chef der Haushaltabteilung des St. Anna- 
hofes, über Preisunterschiede bei Hauslhaltartikeln; 
von der Schuh-Coop Direktor Hunzinger über gutes 
und schlechtes Schuliwerk: vom V.S.K. Herr Sieben- 
ınann, Chef der Abieilumg Manufakturwaren, über 
Textilwaren, Fräulein Gröbli, Sekretärin des K.F.S., 
über kalte Platten und Rolıkost. Auf später sind noclı 
weitere Vorträge vorgesehen. 

Zwei Wettbewerbe (es gilt, eine bestimmte 
Geldsumme und das Gewicht einer Äpiel-Pyrammide 
zu erraten) finden seitens des Publikums regen 
Zuspruch. 

Mit gutem Recht hat der Konsumverein Winter- 
thur für seine Ausstellung die \Werbetrommel gerührt. 
Er wollte weitesten Kreisen zeigen, was eine genossen- 
schaftliche Konsumentenorganisation zu leisten 
vermag. Das gute 
Echo in der Winter- 
thurer Presse blieb 
nicht aus. Sogar an 
die wirtschaftlichen 
Konkurrenten er- 
ging die Einladung, 
der auch Folge ge- 
leistet wurde. Die 
Ausstellung bot den 
Genossenschafts- 
kreisen auf dem 
Platze \Vinterthur 
Anlass, vermehrten 
gegenseitigen Kon- 
takt zu nelımen. 
Zahlreicher Besuch traf aus Verbandsvereinen ein 
. „Die Ausstellung Heim und Leben ist ein Produkt 
Initiativer, vom Geiste des Fortschritts und Aufbaus 


Genossenschafter aus nah und fern, 


beseelter Zusammenarbeit. Besondere Anerken- 
nung verdienen hier die Herren’ Rüfenacht, Ver- 
2 walter des K.V. Winterthur, und 
Se RE Enxesser, Chefdekorateur des 
ee L.V. Zürich. Beide haben, unter- 
stützt vom begeisterten Personal, 
das z.T. ganze Nächte durchge- 
arbeitet hat. ein zedanklich und 
in der praktischen Ausführung 
vorbildliches Werk geschaffen, zu 
dem sie mit vollem Recht die vielen 
Glückwünsche der Besucher ent- 
gegennehmen dürfen. 

Es ist zu wünschen, dass die 
vielen Verwaltungs- und Behörde- 
mitglieder aus den Kreisen der 
Verbandsvereine, die der Aus- 
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verwertung, die nicht unbeachtet bleiben sollten. 
!ı den vielen Trinkhallen und Restaurants, wel- 
che in dem heissen Klima der Vereinigten Staaten 
einem dringenden Bedürfnis entsprechen, sieht 


man ungeheuer viele Menschen, die Saft aus 
Orangen, Ananas, Grapefruit und 
Tomaten in der gleichen Weise trinken, wie 


Bier, Soda- oder Selterswasser. Dabei kann man 
den Saft entweder in fertig abgefüllten und ver- 
schlossenen Flaschen haben, die etwas kleiner sind 
als die Flaschen von «Eptinger». Oder man kann zu- 
sehen, wie der Verkäufer eine Orange in eine kleine 
Pressmaschine legt, sie durch den Druck auf einen 
Hebel ausdrückt und den frischen Saft serviert. 
Zuerst habe ich nur mit Abneigung gesehen, wie 
man hier seinen Tomatensaft schlürft. lIchı konnte 
mir nicht vorstellen, dass man einen solchen Saft 


stellung einen Besuch abstatteten. | mit Genuss trinken kann. Heute weiss ich, dass 


dies nur eines von den vielen Vorurteilen war, mit 
denen jeder Europäer belastet ist, wenn er nach 
dem anderen Kontinent kommt. Heute scheint mir 
sogar, dass der Toıinatensaft viel appetitlicher 
schmeckt als die Tomate selbst. Vor allem ist es viel 
reinlicher und sparsamer. 

Doch man könnte einwenden, dass diese Gec- 
tränke sich nur hier einbürgern konnten, weil die 
sommerliche Hitze grösser ist als in Europa. Das 
ist jedoch nur zum Teil richtige. Es ist nämlich in 
den meisten amerikanischen Familien üblich — so- 
weit sie es erschwingen können — einen Obstsaft als 
Vorspeise zum Mittagessen und Abendbrot zu 


RP 


pn? aus der Gründlichkeit, der 

Grosszügigkeit und der — 
im Verhältnis zum Gebotenen — doch Beschränktheit 
der auigewandten Mittel diese und jene Anregung 


Verwalter Rüfenac 


mit nach Hause genommen 
haben. Der Erfolg solcher 
Aktionen. der sich auch in 
Winterthur einstellen möge, 
hängt im wesentlichen von 
diesen Faktoren ab. Der 
genossenschaftlichen Propa- 
zanda stehen — das hat 
die Wintertliurer Ausstellung 
wieder mit aller Deutlichkeit 


gezeigt — noch viele Mög- 
lichkeiten oiien. Diese aus- 
zuwerien ist jedoch Sache 
der Initiative und des 
Weitblickes unserer 
Praktiker. Die Ausstellung «Heim und Leben» kann 
hiebei ein bedeutender Ansporn sein. 


R Aa 2 
Chefdekorateur Engesser 


Obstsaft als. tägliche Speise. 


Die schweizerische Landwirtschaft verzeichnet 
einen Ueberiluss an bestimmten Obst- und \Vein- 
sorten. Meine Beobachtungen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika aber haben mir gezeigt, in 
welch «grosszügiger Weise man den Obstsait zur 
täglichen Speise machen kann. Es liegen hier 
Möglichkeiten auch für die schweizerische Obst- 


Zwei Vorläufer der Genossenschaftsidee 
in der schweizerischen Aufklärung: 


Isaak Iselin und Samuel Engel. 
Von Dr. Eugen Teucher. 
(Schluss.) 


Der Brieiwechsel Samuel Engels mit Isaak Iselin über die 
Kornhausfrage. 


«Es verwundert uns nicht,» sagt der Biograph Samuel 
Engel. der genannte Dr. Paul Pulver, «dass dieser glüllende 
Patriot und Menschenireund, dieser glänzende Vertreter der 
Gemeinnützigkeit (Iselin), der die hohe Auffassung verkün- 
dete: «Glaube ja nicht, dass du anders walhırhaft irei, anders 
glücklich sein kannst, als insofern du mitarbeitest zur Beför- 
derung der Wohliahrt deiner Mitbürger», ein Freund des Berner 
Philanthropen Engel war. Freilich, diese Verbindung war keine 
so enge wie die mit Haller und den Zürcher Freunden (Hans 
Caspar Hirzel und sein Kreis). Ihr Briefwechsel floss sehr 
spärlich und erlitt auch einmal jahrelangen Unterbruch. Es war 
für Engel gewöhnlich eine ausserordentlich ireudige Über- 


trinken. In den Speiserestaurants lıat man in der 
Regel die Auswahl zwischen Obstsaft und Suppe, 
wobei sich die meisten Menschen für den Saft ent- 
scheiden. Damit wird deutlich, dass der Obst- 
saft zur täglichen Speise geworden ist, 
ohne die man sich hier ein geschmackvolles Mittag- 
essen überhaupt nicht denken kann. Da sich in den 
letzten zwei Jahrzelinten gezeigt hat, dass es Ge- 
schnackswandlungen gibt, die sich international 
durchsetzen — Weissbrot, grössere Gemüsenahrung, 
mehr pilanzliche Fette — so gibt es eigentlich 
keinen grundsätzlichen Einwand gegen die Möglich- 
keit, dass sich auch der Schweizer täglich seinen 
Obstsaft vor dem Essen zu Gemüte führt. Die Vor- 


aussetzung ist nur, dass er wirklich schmackhaft ist : 


und zu einem günstigen Preise gekauft werden kann. 
Ein volkswirtschaftlicher Einwand ist wirklich 
von Bedeutung: Was nützt der Saft von ausländi- 


raschung, Nachrichten aus Basel zu bekommen. Nicht dass 
die Freundschaft unterdessen eingeschlafen wäre, aber sie war 
mehr eine gewusste als eine getätigte. Sie beglückte die beiden 
aussergewöhnlich; denn jeder hegte vor dem andern die 
rösste Achtung.» h 
x ri ist in wenigen Worten das Wesentliche über die 
Freundschaft zwischen Isaak Iselin und Samuel Engel bereits 
gesaxt, sowie über den Charakter ihres Brieiweclisels, und 
wir können olıne weiteres zur Bekanntgabe eines unveröffent- 
lichten Briefes von Samuel Engel gehen. Dieser befindet sich 
mit andern Briefen Engels an Iselin, deren Inhalt noch teil- 
weise ganz kurz zu charakterisieren sein wird, in dem im 
Basler Staatsarchiv deponierten Iselin’schen Familienarchiv, 
Abteilung Isaak Iselin-Korrespondenz, 26, Bd. 5. 


Samuel Engelan Isaak Iselin: 


Bern, den 26. Christinonats 1772. 


Mein Herr! 


Ich bedaure Sie ungemein, dass Sie so öftere und schwäre 
Krankheiten ausstehen müssen; bey mir, der verschiedenes aus- 
zustehen habe, der aber im 71. Jahre mich befinde, und sehr 
viel Mühe, Kummer und Verdruss ausgestanden, ist sich nicht 
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schen Früchten, den man erst einführen muss? Da- 
nit kanıı man nur den Speisetisch des Konsumenten 
bereichern, doch nicht dem Obstbauer helfen. Eine 
neue Tatsache aber ist hier mitzuteilen: The Agri- 
cultural Experimenting and Research Station of 
New York hat ein Verfahren gefunden, nach dem es 
möglich sein soll, den Saft von Acpfeln in einer sol- 
chen Weise zuzubereiten, dass er nicht der Gärung 
ausgesetzt ist und bestimmten Apfelsorten den un- 
angenehmen Beireschmack (Mostobst) zu nehmen 
vermag. Besonders wichtig ist, dass der Gec- 
schmack des natürlichen Apfels dabei erhalten und 
jeder zusätzliche Geschmack von Säure vermieden 
werden kann. Damit würde man einen Schritt über 
die gegenwärtig in der Schweiz erzeugten Obst- 
säfte hinaus gelangen. Dr. A. Schtz. 


1898—1938, 
4N Jahre Konsumgenossenschaft Baar-Cham. 


* Aus Anlass des 40jährigen Bestehens der Konsumgenos- 
senschaft Baar-Cham publizierte die Genossenschaft eine Fest- 
schrift, welche in einem kurzen Rückblick die wichtigsten 
Daten der Genossenschaft festhält. Der Umsatz stieg von 
Fr. 100.900.— im ersten auf Fr. 792,200.— im letzten Geschäfts- 
jahr. An Rückvergütungen wurden total Fr. 1,235,109.— aus- 
bezahlt. Allein an Zinsen für als 
Depositengelder stehen- 


— 
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355.100.—. Passiven: Anteilscheine Fr. 10.000.—; Mit- 
gliederguthaben Fr. 506,600.—; Reservefonds Fr. 121.100.—; 
Dispositionsfonds Fr. 25.000.—; Kreditoren Fr. 6100.—; Hypo- 
theken Fr. 166,700.—; Altersversicherungsfonds Fr. 69,400.—. 


Den noch lebenden Gründern, sieben an der Zahl, wurde 
im l.aufe des Sommers ein Gratisauienthalt von einer Woche 
im Ferienheim Co-op Weggis geboten. 


Auch wir wünschen der Genossenschaft zum Eintritt in das 
5. Jahrzehnt weiterhin Blühen und Gedeihen, zum Wohle ihrer 
selbst und der Allgemeinheit. 


Der Konkordia-Verband im Jahre 1937/38. 


* Der Umsatz des Verbandes weist pro 1937/38 
einen Betrar von Fr. 2 989 500.— auf. Im Vergleich 
zum Vorjahr ergibt sich ein Umsatzrückgang von 
Fr. 350 000.—, wovon Fr. 139 700.— auf die aus- 
geschiedenen Genossenschaften, Fr. 109 700.— auf 
die angeschlossenen Genossenschaften, und Fran- 
ken 100 600.— auf die diversen Abnehmer (haupt- 
sächlich Kolhlenlieferungen) entfallen. Im Berichts- 
jahr sind die Genossenschaften Basel, Reckingen 
und Treyvaux ausgeschieden. 

Die dem Verband angeschlossenen 44 Ge- 
nossenschaften mit 114 Verkaufsstellen erzielten im 
Rerichtsiahr cinen Verkaufsumsatz von Franken 


gelassene Rückvergü- 
tungen wurden Fr. 348,600.— 
gutzeschrieben. Die gesamten Auf- 
wendungen für die Liegenschaften 
ergeben die Summe von Franken 
611,000.—. Hiervon entfallen auf 
Um- und Neubauten Fr. 341.500.—. 
Viele tausend Franken flossen so 
dem Baugewerbe zu. Auf den 
Lierenschaften wurden Franken 
255.900.— abgeschrieben. so dass 
sie noch mit Fr. 355.100.— zu 
Buch stehen. An den Staat wurden 
Ers117.5008 als Steuern abge- 
liefert. 

Die Genossenschaft hat 138! 
Mitglieder und besitzt 6 Verkaufs- 
lokale. Der Bilanz per 30. Juni 
1938 sind folgende Posten ent- 
nommen. welche den guten Stand 
der Genossenschaft zeigen: 

Aktiven: Kassa- und Post- 
checkbestand Fr. 7200.—; Genos- 
senschaitliche Zentralbank Frau- 
ken 44,300.—; Buchguthaben Fran- 
ken 38,500.—; Wertschriften Fran- 
ken 345,700.—; Vorräte Franken 
114,000.—; Liegenschaften Franken 
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Bäckerei, Magazin und Garage der K.G. Baar-Chaın. 


zu verwundern; aber Sie in Ihrem besten Alter! Gott erhalte 
und stärke Sie. H. Prof. Fellenberg hatte mir schon davon ge- 
redt, und er bedauert Sie sehr. L 

Ich vermutete wohl, dass Ew. Hochwohlgeb. meine Ge- 
danken über das Fruchtwesen nicht gänzlich nach Ihrem 
Sinne finden würden; allein, wie oft gesagt, sind die verschie- 
denen Lagen und Umstände die grösste Schuld daran: Bey 
Ihnen kommt allezeit, selbst bey Verbott. durch Schleichhandel. 
Getreyd herein, bey uns aber nicht. Ehemals musste in Bur- 
gund für alle Ausfuhr Bewilligung erhalten werden; vor d. Jan- 
ren ward ein unveränderlich seyn sollendes a ge- 
nıacht, dass wann das Getreyd dasigs mäs, ohngefähr "> ee 
mäss. auf einen kleinen Thaler oder darunter fallen wars ie 
Ausfuhr ohne anderes erlaubt seyn sollte. Letzten MN 
fiele es auf diesen Zwist, — da kame ein Gegenverbott, ren 
zu allen Zeiten, da wir Getreyd nöhltig haben, wir 2 = ein 
Mäs hoffnung machen können; weil das weniger urch 


Schleichhandel, der von den Neuenburgern aufgefangen wird; 
also die freye Handlung heraus (dann herein 
niehmal Plaz haben) nur erlaubt wird, wann 
von dem Überfluss gedrückt und fast ruin 
wäre es allen gemeinen Begriifen, allen Gr 
derjenigen, welche am meisten für die ireye Han 
schnurstracks zuwider. 


in Burgund, kan 
unsere Landwirth 
iert sein; alsdann 
undsätzen, selbst 
dlung eifern. 


Der Verfasser der Reilexion sendete mir vor I4 Tagen den 
pag. 22. gemeldeten Essai. Ich vermuhtete und glaube es noch, 
es geschehe in Absicht, mein System zu bestreiten. Ich habe 
ihn schon vor 10. oder 12. Jahren gelesen, erinnerte mich aber 
nicht melır des eigentlichen Inhalts: ich lase ihn mit Bedaclıt, 
die Feder in der Hand, und sendete ihn endlich zurück, mit ein 
paar Zeilen, dass ich diese Schrift von Aniang biss zum Ende 
unterschreibe, indeme ich keine Sylbe darinn finde, welche 
meinem System widersireite und nicht viel mehr solches unter- 


stüze; In der That, es findet sich darinn ein doppelter Haupt- 
gegenstand: 


1. Zu bestreiten das aller Vernunit entgegenlaufende Ver- 
bott der Getreydhandlung aus einer Provinz in die andere, wo- 
von bey uns nicht die Rede ist. 


2 Der Hauptvorteil, so sich auf allen Seiten äussert, ist, 
die Landwirthe ihres Überflusses zu entladen; sie dadurch zu 
Fortsetzung und Vermehrung des Getreydbaues anzuirischen: 
diesen ‚Überfluss, sowolil in den Provinzen als aussenher Zu 
verkauiien, Geld herein zu bringen — und sich in Stand zu 
setzen, dass mann ausseres Getreyd nicht nöhtig habe noch 
gezwungen seye, so viele Millionen gegen ausser zu verlieren 
Alles der Vernunft, der Menschenliehe, der schuldigen Pflicht 
eines Souveränen angemessene Sätze. Bar 
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6 077 000.— und zahlten an Rückverrütngen und 
Rabatt an die Mitglieder und Konsumenten Fran- 
ken 374 500.— aus. 

Die Bilanz pro 30. Juni 1955 enthält u. a. nach- 
stehende Posten: 


Aktiva: 

Kassa und Postcheck . . . 2. 2.2.2.2... Fr 44900.—- 
NMentseliuitteiemr nr nen a 17300 
Genossenschaften-Debitoren . . © 2» 2 2...» 534 600.— 
none rare. nen» T0S00N— 
Kantionen-Debitoren rn zn mr. 60000. 
Passiva: 

Genossenschaitskapial . - =» 2 2 2 2.2. Fr 69400.— 
DOienone nennen.» 542500. - 
Hntpenlkelkem sa ee er 493 000.— 
BREI Een». 360 700.— 
Banken 0 16 800,— 


Verschiedene Tagesfragen. 


Richtlinienbewegung und Milchpreispolitik. Aus einer Ein- 
gabe des Arbeitsausschusses der Richtlinienbewegung an den 
Bundesrat: 


“Wir stehen auf dem Standpunkt, dass es ungerecht ist, 
jenen Volksschichten. die sich keine Butter kaufen können, 
die Ersatziette ungebührlich zu verteuern. Der Preis- 
unterschied kann doch nicht so verkleinert werden. dass der 
Butterkonsum für diese Kreise in Frage käme. Aus denı näm- 
lichen Grunde stelien wir auch dem Vorschlag von Proi. Laur. 
der eme verbilligte Abgabe von Kochbutter an 
arme Volkskreise vorsieht. skeptisch gegenüber. da auch 
diese verbillisie Kochbutter iür Arbeitslose noch zu teuer ist. 
Für viel wirksamer würden wir es halten. wenn man die 
Beimischung von einem gewissen Prozent- 
satz Butter zu den eingeiührten Fetten und Oelen wieder 
vorsehen würde, da diese Massnahme den Konsumenten 
weniger belasteı als die vorgeschlagene und gleichzeitig eine 
Entlastung des Milchmarktes bringt. 

Gleichzeitig möchten wir Ihnen auch empiehlen. die Frage 
derVermehrungdesButierabsatzes in Verbindung 
mit den massgebenden Organisationen der Konsumenten zu 
prüfen. Uns scheint in erster Linie eine Vermehrung des 
Butterverbrauchs für gewerbliche Zwecke möglich zu 
sein. Wenn nach den Angaben des Bauernsekretariates iälhr- 
lich 1200 Wagen Speiseöle und 500 Wagen Margarine und 
endere Fette für das Bäcker- und Konditorengewerbe impor- 
tiert werden. so brauchten nur 10 % dieser Feite durch Buiter 
erseizt zu werden. um die Absatzschwierigkeit unserer Milch- 
wirtschaft zu überwinden. Dieses Ziel sollte unseres Erachtens 
sogar olıne Zwangsmassnahmen auf dem \Vege der Aufklärung 
des Publikums erreicht werden können.» 


Der Zürcher Regierungsrat zur Ausgleichsteuer. Es ist 
noch — wie die «Schweiz. Spez.-Händlerzeitung» mitteilt — be- 
kannt geworden. dass der Zürcher Regierungsrat in einer Ein- 
gabe zegen die geplante Ausgleichsteuer für Grossbetriebe im 
Detailhandel u.a. wie folgt Stellung genommen hat: 


«Beschränken wir uns darauf, einen einzigen Punkt festzu- 
halten. Warenhäuser. Einheitspreisgeschäfte und das Filial- 
unternehmen mit fliegenden Verkauisstellen sind Mittel zur 
Rationalisierung des Warenabsatzes, die den Bedürfnissen un- 
serer Zeit entsprechen und ebensowenig in vermehrtem Masse 
eingeschränkt werden können, als es einstmals bei der Ein- 
führung der Maschinen der Fall war. Die Schweiz wird sich 
dieser unvermeidlichen Entwicklung nicht entgegenstellen kön- 
nen, olıme von der fühlbarsten Verteuerung der l.ebenshaltung 
im Kern des wirtschaftlichen Lebens, den noch immer der 
Exporthandel darstellt, betroffen zu werden. 

Die Zürcher Regierung hält dafür, dass durch die neue 
Steuer schreiende Ungleichheiten in der Behandluns und dar- 
aus sich ergebende unheilvolle Konseuuenzen (infolge Schlies- 
sung der \Varenhäuser und dem daraus notwendigerweise fol- 
genden Anwachsen der Arbeitslosigkeit) für die Finanzen der 
Kantone entstellen würden.» 


Schutz des Schuhmachergewerbes. Der Bundesrat 
genelmigte auf Antrag des eidg. Volkswirtschaftsdepartements 
eine Botschaft über de Verlängerung der Öeltungsdauer 
des Bundesbeschlusses vom 23. Dezember 1936 über den 
Schutz des Schuhlmachergewerbes. Im beigelesten Entwuri 
eines Bundesbeschlusses wird vorgeschlagen, die Schutz- 
massnahmen für die Dauer von drei Jahren weiterbestehen 
zu lassen. In bezug auf die materiellen Vorschriiten wird keine 
Aenderung vorgeschlagen: dagegen soll das Bewilligungsver- 
fahren in dem Sinne vereinfacht werden, dass die Kantone in 
Zukunft endgültig über Bewilligungsgesuche entscheiden. 


Wirtschaftsführung vom grünen Tisch aus. Man schreibt 
uns: 


In den letzten Tagen und Wochen der europäischen Span- 
nung, die alle Staaten inder zweiten Hälfte September in ihrem 
Bann hielt, kam es überall zu militärischen Vorsichtsinass- 
nahmen, mit denen auch kriegswirtschaitliche Vorbereitungen 
Hand in Hand gingen. Es ist begreiflich, dass die Bevölkerung 
sich wenigstens für einige Zeit mit Lebensmiitteln eindeckte. 
Eine bekannte Lebensmittelorganisation hatte während dieser 
Zeit in 6 Arbeitstagen grössere Transporte in die Ostschweiz 
zu leisten. Dabei wurden ie 26 Wagen ä 10 t verführt. Mit 
Rücksicht auf die Dringlichkeit des Bedaris wurde das nor- 
male Ladegewicht bei einzelnen Speditionen etwas über- 
schritten — allerdings in keinem Fall in irgendwie verhängnis- 
vollen Ausmasse. Trotzdem sah sich die Polizei — offenbar 
auf Denunziation hin — zum Einschreiten veranlasst. 6 Chauf- 
feure wurden vor den Kadi zitiert und jeder mit einer Busse 
von 15—20 Franken bestraft. Ausserdem hatten sie noch eine 
Waaggebülir von 5 Franken zu bezalılen. 

Man wagt es kaum, diesen neuesten Streich von «Monsieur 
le Bureau» zu glauben. Wenn man sich vergegenwärtigt. dass 
es sich um Tage handelte, wo tatsächlich von einer Stunde auf 
die andere der Krieg hätte ausbrechen können, dann ist diese 


Mehr als in jeder anderen Wirtschaftskörper- | 
schaft spielt die Personenfrage bei den Genossen- | 
schaften eine besonders wichtige Rolle. Mit den | 
Personenstehtundfälltdie Genossen- | 
schaft. Aus der ausländischen Genossenschaftspresse. | 


Sind es nicht die meinen? Gehet nicht mein ganzes Be- 
streben dahin. diesen Vorteil zu bewürken. Hergegen die Ver- 
tasser des Me&moires behaupten. seine solch uneingeschränkte 
Freyheit — welche entweders die %ıo der Landwirthen an den 
Bettelstab bringe oder sie zwingen müsste, ein anderes Vat- 
terland zu suchen. Als der Überiluss gross ware (: zum voraus 
kan ich Ew. Hochwohlzeb. versichern, dass alles, was ich für 
geschehene oder würkliche Sachen angebe, es gewiss sind, und 
ich alle Augenblicke bereit bin. selbige auf die bündigste Art zu 
beweisen:) dass man unser Mäs Kernen zu 10. 9. 8. Bz. ver- 
kaufte und zwar in jenigen Theilen des Landes, die nur 2 Stund 
zu Wasser von Neuenburg abgelegen waren, so konte man es 
doch nicht anbringen. die Burgunder hatten den Vorzug, unsere 
Bauern verarmten, sie säeten viel weniger, welches dann den 
stärksten und gewissesten Grund zu folgender Theuerung legte. 
Unsere Schriftsteller — anstatt diesem Übel zu steuern, wollen 
es aufs höchste bringen; sie wollen (: ohngeacht es damals 
verbotten und das Übel doch so gross ware:) bey diesem 
drückenden Überiluss den Burgzundern erlauben, unser Land 
auch mit ihrem Getreyd völlig zu überschwemmen, und her- 
gegen solches von Geld zu entblössen! Keine Nation, kein 
Schriitsteller hat bisher dergleichen Gedanken hegen können. 

Schon damals stellte man Engelland zum Muster vor; — 
In jeniger Abhandlung so in den Sammlungen unserer Okono- 


mischen Gesellschaft von 1761 abgedruckt, nachdem ich er- 
sorget, dass gar keine Ähnlichkeit zwischen uns, in der Mit- 
ten des festen Landes und Engelland, einer Insel, denn ganz 
gleichgültig gegen welchen Strich sie schicken, sich finde, 
habe ich doch diess Beispiel angenommen und neme es noclı 
an, indeme die Getreydhandlung dort aufs wenigste so stark 
eingeschraubt als bey uns: Eben noch jetzo ist durch eine Bill 
die Ausfuhr heraus verbotten, die Einfuhr erlaubet worden; — 
Wann Engelland mit diesem so nöhtigen Lebensmittel versorgt 
ist und ein Überfluss sich zeigt, geschiehet das Gegenteil, die 
Ausfuhr erlaubet, die Einfuhr verbotten, (: eben wie bey uns 
und aller andern Orten:)... 

Alles dieses ist mein System,!!) nur dass bey diesen letz- 
ten Gegenden der Zweck, ein gleiches Mittel olıne anderes un- 
möglich ist und ich deshalb einen andern Weg anrahten 
musste, dass nämlich der Landesherr selbst die 
Werte ihres Überflusses entlade, welches dam 
ireylich mit dem gegenseitigen System diesen alles zu grunde 
richtenden Überfluss noch zu Ausnahmen nicht bestelien kam. 
Allein eben diesen Theil des meinigen förchte ich verworien zu 


u) Damit ist eben das System der Kornhäuser gemeint, 
wobei, wie oben ausgeführt, an der Spitze dieses genossen- 
schaftlich gedachten Systems der Landeslierr steht. 
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Polizeiverfügung schlechthin widersinnig. Das Verhalten des | 


Polizeigerichts hätte im Kriegsfalle eine schwere Schädigung 
der wichtigsten Landesinteressen bedeutet. 


Das Gewerbe demonstriert. Die kürzlich stattgefundene 
Konierenz der Präsidenten und Sekretäre des Schweizerischen 
Gewerbeverbandes hat beschlossen, Sotntag, den 6. November 
1938, in 6 oder 7 grösseren Städten der Schweiz allgemeine 
regionale Ciewerbetage zu veranstalten. 

Zweck dieser Gewerbetage ist, über die dringendsten wirt- 
schaftlichen und gewerblichen Fragen Aniklärung zu geben 
und die Stellungnahme des Gewerbestandes hierzu öffentlich 
zum Ausdruck zu bringen. 

Sodann soll den Behörden des Bundes, der Kantone und 
Gemeinden, den politischen Parteien und den Schweizervolk 
die Bedeutung des Gewerbestandes und seine Geschlossenheit 
bekundet werden. 


| Kurze Nachrichten 


Der Aussenhandel im September 1938 verzeichnet 
gegenüber dem August bei der Einfuhr eine Wertzunahme 
vm 16,7 auf 143,2 Mill. Fr., und die Ausfuhr liegt mit 113,6 
Mill. Franken um 10,6 Mill. Franken über dem Exportwert des 
Vormonates. Im Vergleich zum September 1937 ist der Import 
dem \Vert nach ungefähr gleich geblieben, während die Aus- 
fuhr um 9,4 Mill. Franken abgenommen hat. 


Die Arbeitsmarktlage hat sich im Monat September 
1938 nur unwesentlich verändert. Die Gesamtzalıl der Stellen- 
suchenden beliei sich auf 49 610 und liegt damit um 2266 unter 
dem entsprechenden Stand des Vorjahres und um 33 352 unter 
dem Stichtagsergebnis von Ende Septemher 1956. Von der Ge- 
samtzahl der Stellensuchenden waren Ende des Berichtsmonats 
rund 10400 bei vom Bund subventionierten Notstandsarbeiten 
und rund 900 in Arbeitslagern beschäitigt: 700 haben an Kursen 
und Veranstaltungen zur beruflichen Förderung Arbeitsloser 
teilgenommen. 


Die Stempelahgaben lıaben in der Zeit vom 1. Januar bis 
30. September 1938 einen Rohertrag von 37 Mill. Franken ab- 
geworien, gegenüber 39,6 Mill. Franken im entsprechenden 
Zeitraum des Vorjalıres. 


Die Zolleinnakmen erreichten im Monat September 
1938 die Summe von 25,4 Millionen Franken gegenüber 21.3 
Mill. Franken im gleichen Monat des Jalıres 1937. In den Mo- 
naten Januar bis und mit September 1938 betrugen die Zoll- 
einnalmen 195,3 Mill. Franken gegenüber 191,8 Mill. Franken 
in der entsprechenden Periode des Jahres 1937. 


Zuckerproduktion in Europa. Die Zuckerrübenernte dieses 
Jahres hat in den meisten europäischen Zuckeranbauländern 
unter den Witterungsverhältnissen zu leiden gehabt. In den 
letzten Wochen ist iedoch das Wetter wieder günstiger gewe- 
sen. Die Firma F.O. Licht in Magdeburg schätzt die Rüben- 
zuckererzeugung Europas auf 9,557,000 t gegen 9,675,000 t im 
Voriahire. An der Spitze stellen Russland mit 2,500,000 t oder 


ebeusoviel wie im Vorjahre, und Deutschland (einschliesslich ! 


Oesterreich) ımit 2,190,000 t gegen 2,372,000 t im Vorjahre. 


Die Steinkohlenförderung der Welt war im ersten Halb- 
jahr 1938 mit insgesamt 584,7 Millionen t erlieblich geringer 
als im ersten Halbjahr 1937, wo sie 641,7 Millionen t betrug. 
Dieser Rückgang ist eine Folge der rückläuiigen Entwicklung 
des Steinkohlenbergbaus in den Vereinigten Staaten, deren 
Kohlenproduktion von 227 Millionen t im ersten Halbjahr 1937 
auf 159 Millionen t im ersten Halbjahr 1938 zurückging, wäh- 
rend alle übrigen Länder zusammen in der gleichen Zeit eine 
Zunahme ihrer Kohlenproduktion von 414,7 Millionen t auf 
425,7 Millionen t aufweisen. Der Anteil der vier wichtigsten 
Kohlenproduktionsländer an der gesamten Weltproduktiun 
weist vom I. Halbjalır 1937 zum I. Halbjahr 1938 folgende Ver- 
änderung auf (in Prozent): U.S.A. 35,4 (27,2); Grossbritan- 
en 19,1 (20,3); Deutschland 13,9 (15,8); Sowjetrussland 7,9 

Di 


Bierproduktion der Welt. Die Weltbierproduktion hat im 
letzten Jahre mit 218 Millionen hl ihren höchsten Stand seit 
dem Kriege erreicht: gegenüber dem Jahre 1936 hat sie um 
12 Millionen hl zugenommen. Die drei führenden Bierpro- 
duktionsländer der Welt. aui die etwa zwei Drittel der gesanı- 
ten \WVeltproduktion entiällt. sind die Vereinigten Staaten mit 
68,2 Millionen hl Bierproduktion im Jahre 1937. Deutschland 
mit 43,6 Millionen hl und England mit 29,2 Millionen hl. 


Die Weinproduktion der Welt belief sich im Weiniahr 
1937—38 nach der Zusammenstellung des Internationalen Wein- 
amts auf insgesamt 177571000 hl, das sind 21.2 Prozent mehr 
als im vorhergehenden Jahre, das einen \Weinertrag von 
146 496 000 hi aufwies. In Frankreich. dem wichtigsten Wein- 
land der Welt, hat die \Veinproduktion um über 30 Prozent 
zugenommen und erreichte 51 375 000 hl, das sind etwa % Pro- 
zent der Weltproduktion. Nach Frankreich folgen Italien, 
dessen Weinproduktion gegenüber dem Vorjalır praktisch un- 
verändert geblieben ist. mit 34001000 hl, Spanien, das trotz 
ies Bürgerkrieges seine Weinerzeugung um 25 Prozent stei- 
gerte. mit 16278000 hl. Algerien mit 15424000 hl (Zunahme 
33,8 Prozent) und Rumänien mit 10584000 Il (Zunahme 59 
Prozent). 


Der erösste Einheitspreiskonzern der Welt. Die F. W. 
\Woolworiliı Company ist mit ihren 2010 amerikanischen Ein- 
heitspreisgeschäiten einer der bedeutendsten Kettenladen- 
betriebe der Vereinigten Staaten und aui ihren Spezialgebiet 
des Einheitsnreiswesens sogar überhaupt das grösste Unter- 
nehmen der Welt. zumal die Gesellschait ausser den erwälin- 
ten nordamerikanischen Läden noch 7t1 Einheitspreisgeschäfte 
in Grossbritannien und 82 Filialen in Deutschland besitzt. 


1935 1936 1937 1933 
Anzahl der Läden . 1957 1980 1998 2010 
Absatz in Mill. Dollar 
it. Vierteljahr ER) ne Gl 
2. Vierteljahr 65,1 69,1 70.7 718 
3. Vierteljalır 62,0 695 718 688 
4. Vierteljahr 85,4 96,1 99.1 


Der Schweiz. Konsum - Verein 


gehört zur regelmässigen Lektüre 
aller Genossenschafts- Angestellten. 


sehen: man stellet sich nur vor, wie man insoweit durch 
mehreren Vorraht künftigem Mangel in mehr oder minderem 
vorbiegen könne; nicht aber auf die Sicherstellung des Ge- 
treydbaues. worauf alles beruht, und. nach aller klugen Schrift- 
steller Gedanken. die einzige Stüz des Staates und der Glück- 
seligkeit ihrer Angehörigen, selbst der mehreren Bevölkerung 
ausmachet. 

Sie tadeln ınit Recht den allzu hohen Genuss ‚der Land- 
güter; diess ist aber allgemein. und kan olme Verlihrung der 
Freyheit und des Eigenthumrechtes, durch keine ÜGeseze ge- 
ändert werden... usw. 


Ich habe ein Vieles und scharf wider den vs 
Weinbau geschrieben. Allein die Klugheit beahle un A: 
bis auf weniges, auszustreichen: eben die nächsten und ı 


tirsten Standesglieder sind diejenigen, welchen a 
teten Ordnungen olıngeacht, diss SO schädliche he 
sie die stärksten Rebgüter besitzen, begünstigen — 


ihnen ins Aug gegriffen seyn, und würden ‚sich BEER 
gegen die Beförderung des Getreydbaus ran F 
musste also aus zweyen Übeln das geringere Wa en. Br 

Um, nach meiner Gewohnheit nicht missig Fr er dee 
bringe ich eine Anweisung zu dem Erdapfelbau, ari ne 
sint zwey Jahren gemachten Versuche und Entdeckung 


theile, zum besten der deutschen Schweiz — zu Papier und 
werde sie drucken lassen... usw. 

(Das Weitere über den Kartofielbau und andere Themen, 
die uns nicht berühren.) 


... da ich immer die Ehre habe mit aufrichtiger Hoch- 
achtung zu seyn Ewr. Hochwohlgeb. Ergebenster Diener Engel. 


« * . 


Der zweite vorhandene Briei Engels an Iselin handelt über 
persönliche und politische Fragen; er ist vom 22. August 1777 
datiert: der dritte spricht über den Gesundheitszustand Iselins 
(4. Okt. 1777), und der vierte und letzte. vom 24. Juni 1778, 
hat das Bündnis der Eidgenossenschait mit Frankreich vom 
24. Mai 1777 zum Gegenstand. 


” * “ 


Das sind die Angaben, die aus dem Brieiwechsel Iselin- 
Engel über die Kornhausirage zu entnehmen sind. Die An- 
regungen für das spätere genossenschaitliche Denken konnten 
natürlich nicht von hier ausgegangen sein. weil der Briei un- 
bekannt blieb. Um so stärker hat Engei durch seine gedruckten 
Schriften, wie Isaak Iselin auch, auf das 19. Jahrhundert und 
auf die entstehende Genossenschaitsbewezung einen Einiluss 
ausgeübt. 


u Du a ern 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


Aus der Praxis | 


Zu grosse Lager, fort mit der Ware. 
Der Leiter eines xrösseren 1 
schrieb kürzlich an seine Vertreter folgende Zeilen: 


u 


Unternehmens | 


«In jedem Lager befinden sich unzählige Artikel. | 


die abgestossen werden sollten. Entweder sind sie 
veraltet, demodiert. beschädigt oder zu hoch im 
Preise. 

Diese Ware sollte zu jedem Preise losgeschlagen 
werden. Es mar scheinen, dass der rasche Verkauf 
solcher Ware dem Geschäft einen Verlust bringen 
würde, aber dieser Verlust wird rasch wieder wett- 
gemacht werden können, wenn sogleich nach der 
Lagersäuberung neue Ware gekauft und dem Kun- 
den gezeigt werden kann. 


Unbedeutende Reduktionen nützen nicht das ze- 


ringste. Es ist besser. gleich eine radikale Abschrei- 
bung zu machen. um den Artikel schnell zu ver- 
kaufen. als daran zu hängen und weiter in der Hoff- 
nung zu verbleiben. er werde doch eines Tages zum 
regulären Preis verkauft werden können.» 


x = * 


«Was nach 6 Monaten noch am Lager liegt, ist 
unrichtig eingekauft worden». sagt ein bekannter 
Geschäftsorgzanisator. Für einzelne Geschäfte ist 
diese Behauptung vielleicht übertrieben, aber immer- 
hin gilt als alte Regel dasssichdie Waream 
Laser im Jahre um zirka 10% ver- 
teuert. Soviel müssen Sie für den Anteil an Zin- 
sen. Miete, Beleuchtung etc., kurz für alle Lager- 
spesen rechnen. 

Nehmen wir ein Beispiel: Ein Hemd kostet Sie 
10 Franken: Sie verlangen dafür 15 Franken. Leider 
bleibt es liegen. und nach einem Jahr ermässizen 
Sie den Preis um 5 %, nach zwei Jahren erneut, bis 
Sie nach 5 Jahren das Hemd endlich zu 12 Franken 
verkauien können. « Wenigstens noch 2 Franken ver- 
dient», denken Sie. Diese Rechnung stimmt aber 
nicht, denn nach 5 Jahren kostete Sie das Hemd 
nicht mehr 10.—. sondern unter Berücksichtigung 
der Lagerspesen mindestens 14.50. Sie haben also 
einen Verlust von Fr. 2.50. 

Hätten Sie den Verkauispreis nach 6 Monaten 
auf den Ankaufspreis, also um ein Drittel zesenkt, 
und dadurch das Hemd soiort verkaufen können, 
hätien Sie keinen Verlust erlitten. 
Ja sogar mit 50 % Rabatt, also einem Verkauf zu 
Fr. 7.50, wäre der Verlust auch nur Fr. 2.50, also 
nicht zrösser als im anderen Fall gewesen. 

Aber welche Vorteile gegenüber dem Ver- 
kauf nach 5 Jahren: Schon nach 6 Monaten können 
Sie über Ihr Geld verfügen und damit alte Schulden 
bezahlen oderneue Waren kaufen. 

Aus: Briefe an den Chef, Emil Oesch, Amriswil. 


Ein taktischer Fehler. 


Ich hatte Gelegenheit, neulich folgenden Fall zu beob- 
achten: Eine Kundin kommt in das Geschäft und verlangt 
Lederhandschuhe. Die Verkäuferin nimmt ihr Mass, misst vor- 
schrifismässig die Handweite und sagt dann: «Na, Sie haben 
aber grosse Hände». Die Kundin stand ganz verstörı da und 
nickte kummervoll. Es handelte sich um eine einfache Frau. 
Man sah deutlich, wie sie sich schämic. Ich irage: Muss das 
sein? Ist dieser Taktfehler nicht zugleich ein taktischer Fehler? 
Warum machen wir der Kundin den Einkauf zur Qual, stati 
zur Freude? Taktlosigkeiten aber sind Gift für die gute 
Atmosphäre zwischen dem Verkäufer und dem Kunden. 

Textil-Revue. 
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Rechtswesen und Gesetzgebung 


| Kaffee Hag, Schutzmarke und nicht Gattungsbegriff, 


* In Nr. 36 des «S. K.-V.» wurde über einen Rechtsstreit 
berichtet, in dem es darum ging, ob die Marke Kafiee Hag ein 
geschütztes Warenzeichen darstelle oder als eine allgemeine 
Bezeichnung für koffeinfreien Kaffee anzusehen sei. Es war 
nämlich in Deutschland vorgekommen, dass man in einen Re- 
staurant den Gästen bei Bestellungen von Kafice Hag-still- 
schweigend einen anderen koffeinfreien Kaffee verabreicht hatte. 

Im Gegensatz zu einer Entscheidung des Landgerichts in 
Frankfurt hat jetzt der 4. Zivil-Senat des Oberlandesgerichts 
Frankfurt a.M. zugunsten von Katfee Hag entschieden und das 
betreffende Restaurant verurteilt, es bei Meidung einer Geld- 
oder Haftstrafe zu unterlassen, bei Bestellungen von Kaffee 
Hag anderen kofteinireien Kaffee zu verabreichen oder gar die 
Behauptung aufzustellen, er sei dasselbe wie Kaifee Hag. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Die Woche der Genossenschaftlichen Studienzirkel, 


Es geziemt sich, auch in diesem Bericht wiederum den 
A.C.V. beider Basel an erster Stelle zu erwälinen. Im Laufe 
der Berichtswoche, die die Zeit vom 10. bis 16. Oktober um- 
lasst. nalımen innerhalb dieser Genossenschaft 8 weitere Zirkel 
ihre Tätigkeit auf, darunter die nach einem besonderen Pro- 
gramm arbeitende Wissenschaftliche Arbeitsgeimeinschaft für 
\Wirtschafts- und Genossenschaftsfragen. Damit zählt nun der 
A.C.V. beider Basel bereits 17 Zirkel, d.h. nur noch einen 
weniger als am Ende der Winterkampagne 1937/38. Im Augen- 
blicke, da diese Zeilen erscheinen, werden sich einige weitere 
Zirkel konstituiert oder rekonstituiert haben. so dass dann die 
letztjährige Gesamtzahl bereits merklich überschritten sein wird. 


Neue Aufrufe zugunsten der Gründung Genossenschaftlicher 
Studienzirkel erliessen in derselben Nummer der gzenossen- 
schaitlichen Volksblätter Bex, Bulle, Burgdori, Grenchen, Por- 
rentruy, St. Gallen (A.K.G.), Solothurn, Uctikon und Vallorbe. 


Ausserlhialb des Einzugsgebietes des A.C.V. beider Basel 
wurden, wenigstens soweit die deutsche Schweiz in Frage 
stelit, keine neuen Zirkel ins Leben gerufen. Es ergibt sich 
somit für die deutsche Schweiz eine einfache Erhöhung der 
von uns in unserem letzten Bericht festzestellten Zahl von 
12 Zirkeln um die 8 neugegründeten des A.C.V. auf 20. Da- 
gegen lat es sich nun in der welschen Schweiz ebenfalls zu 
regen begonnen, und zwar gleich an verschiedenen Orten. Be- 
reits am 5. Oktober nahmen in Geni die vorjährigen Zirkel II 
und III in einer gemeinsamen Sitzung den Betrieb wieder auf. 
Am 10. Oktober bildeten sich Zirkel in der Filialgemeinde Les 
Brenets der Coop£ratives Reunies von La Chaux-de-Fonds und 
in St-Aubin-Sauges. Am 12. Oktober folgten Leysin, Sonceboz- 
Sombeval und Vevey. Am 13. Oktober schliesslich hielt ein 
Zirkel in La Chaux-de-Fonds seine erste Sitzung ab. Auf Ende 
der Berichtswoche ergibt sich somit ein Total der in Tätigkeit 
getretenen Zirkel von 8 für die französische und mit Ein- 
schluss der 20 Zirkel der deutschen Schweiz eine Gesamtzahl 
von 28 tür die Schweiz überlıaupt. 


Am 15. Oktober fand in Brugg eine Studienzirkeltagung 
des Kreisverbandes V statt. Die Versammlung war leider — 
wohl teilweise wegen der zu kurzen Zeit, die den Verbands- 
vereinen zur Ueberlegung gelassen wurde — schwach besuclıt. 
dürfte aber doch den einen oder andern Besucher dazu ange- 
regt haben, in seinem Wirkungskreis einen Versuch zu machen. 


Bussigny s. Ms. übermittelt uns das Gesamtprogramm für 
diesen Winter. Danach behandelt ein Zirkel Nr. I das neue 
Programm V, währenddenı ein Zirkel Nr. 2, der sich aus Mit- 
gliedern des Zirkels Nr. I und der Frauengruppe zusammen- 
setzt, mit der Behandlung von Programm III (Genossenschafts- 
wesen und Personalismus), die schon im vergangenen Winter 
aufgenonnmen wurde. weiterfährt. Ausserdem hofft der initia- 
tive Präsident der Genossenschaft, Herr Robert Golaz, noch 
einen dritten Zirkel ins Leben rufen zu können. Dieser dritte 
Zirkel würde sich das Studium von Programın II — der fran- 
zösischen Schweiz (Die Rochdaler Grundsätze und das 
Genossenschaftsprogramm) zum Ziele setzen. 


Fribourg hielt am 6. Oktober unter der Assistenz von 
Herrn Savary, Verwalter des Verbandsvereins in Broc, und 
Mme Steudler eine orientierende Versanımlung über Studien- 
Zirkel ab. Auf Grund dieser Versammlung werden sich zwei 
Zirkel bilden. Orbe vereinigte am 17. Oktober seine Inter- 
essenten in La Sarraz und am 20. Oktober seine InteresseiEn 


in Orbe selbst. 1. 
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genossenschaftlichen 
Studienzirkel 


sind kleine Gruppen. die in 14 
tägigen Abständen im Verlaufe 


‚dur genattamenatllichen Fortbildung. 


chalıpragramm 


‚ainar Varw rlllchung 


PROGRAMM ı des Winters zusammenkommen. 
a. Sie be/cssen sich mil genossen: 
schafilichen. unrtschaftlichen und 
kulturellen Fragen. » Die genosen. 
schaftlichen Studienzirkel heissen 


jedermann willkommen, Herren 


" Bagıili und Sy:lamatık das Gonamanschalt. 
N Dia Konıumgenosieeschafien 
1 Dar V.SK ung ınına Verbendiverane, 


und Damen, iung und alt. Sie 
setzen keine speziellen Kennt: 
nısse voratis. Es handelt sich n:cht 
um wissenschaftliche Vorträge, 
sondern um freundschaftliche Dis- 
kussionen, die von der Mitarbeit 


aller ausgehen. » Nebenstchend 


sind die 3 Programme aufgeführt. 


Die Zirkelteilnehmer erhalten 
# Dar Konıumgenowsenschallicha Frauenbund 
dar Schmaiz. 


2 Ola Kontumgansnianschallen auıserhalb das 


kostenlos eine orienlierende Bro- 
schüre sowie eine Wegleitung, die 
genau darüber Auskunf gibt. wie 
die Diskussion eines Tages zu 


Zum Ausschnelden! 


Genossenschaffliche Anmeldung 


Siudienzirkel 
versammeln sich 


An die Zentalvarenitung ACV. Biragatrasıa 14 


ım D 
Alkohallreion Restaurant 
St Clara. Hammerstr 68 


schaftlichon Studienzirkels mitzuwirken 


Name und Vorname 
Zentralverwaltung ACV, 
Birsigstrasso 14 


Wohnort und Strasse 


Verwaltungsgebiude VSK, 
Thiersteineralloe 14 
Schulhaus St Peter 
PROGRAMME: 
Haus Bietenholz, Hirz- 


brunnen 


Münchenstein 3. Dia nauarı farmen der Gülarvorlellung 


Muttenz - Pratieln 


Ganänscnıan unterntisichen! - Wann ausserhalb dar Sindi Banaı_Ori angaran 


Grellingen 


Melden Sie sich zur Mitwirkung an einem Studienzirkel möglıchst rasch an, Wir werden Ihnen umgehend berichten. wie wir Sie nach dem 
vorkegenden Programm eingeteilt haben. AusAunft erteilt: ZENTRALVERWALTUNG ACY. Abt Propaganda, Bursigstrasse 1a 


Bibliographie 


«Internationale Genossenschaftliche Rundschau». Die Ok- 
tober-Nummer enthält: 

«Tschechoslowakei», von H. J. May, Generalsekretär des In- 
ternationalen Genossenschaftsbundes. 

«Anmerkungen und Kommentare», vom Herausgeber. 

«Das Genossenschaftswesen im notleidenden China», von J B. 
Tayler, von der chinesischen Industriellen Genossenschaits- 
kommission, Hankau. 

«Die spanische Genossenschaftsbewegung 
von Regino Gonzalez. 

«Die Genossenschaftspresse in 

«Die Genossenschaftliche Demokratie», von Pr 
ckere. 


in der Kriegszeit», 


Schweden», von Axel Gjöres. 
of. L. de Brou- 


—— EEE 


zur Teilnahme an einem Studienzichel 


Unterzeichneta wünscht, an der Tätigkeit einas ganossen- 


Or auı Zusammenkunft: Grasatasa! — Klaınbanal — aussarnalı dar Saal Baraı 


1. Die Rochdaler Grundsälza und daı Genossanıchaflipragramm 


1. Die Ganasıanschaffibowagung der schwalzerlichan Kansumanları 
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Grosszügige 
Studienzirkel- 
Propaganda. 


Eine ganze Seite des 

« Genossenschaftlichen 
Volksblattes» hat der 

er A.C.V. beider Basel auf- 
ee gewandt, um bei seiner 
Mitgliedschaft Aufklä- 
rung über die Arbeit 
der Studienzirkel zu 
schaffen und weitere 
Freunde für die aktive 
Mitarbeit in einzel- 
nen Zirkeln zu gewin- 
Die erfreulichen 
Folgen dieser grosszü- 
gigen Propaganda be- 
gannen sich schon zu 
zeigen. Nebenstehende 
Illustration stellt eine 
getreuliche Wiedergabe 
der inhaltlichen u. typo- 
graphischen Gestaltung 
der betreffenden «Gen. 


Korman cer Oxtenvata lung 
jadan. oder Falaliyslen 
jmichallche Kata, VS K. 


6} Dia kaumanniscn genoniamchaiiche 
Kann U.SEOO, 
© De preataptainlıche Korg. 
Dr mgror 2-0 
Die Bar abrornen des Weranhaumm 
Da: Lockregei. 
Das Einhaitgraugaschäft 
von des Quali. 
% Dia KonsamEdung: Nrarn-Kanıen. Mair 
Konteı Eoa 
a Verbindungen 
4 Oaı ganssianichst'che Kaul- ued Waren 


1 Dar gansısanichafäiche Yanallungıbeirieh. 
tan und Lentung 
a Odtarbarhatl.ong Der gemamama Einkaut. 


nen. 


Organ salıer das Ladennatranar 
Dia Verkauhkantan: Persons.koran Sachkorten 


Die Sindienzirkel- 


leilnehmer 
beslimmen Volksblatt»-Seite dar. 
in der ersten Silzung Es verhält sich eben auf 
einen geistigem und ideellem 
Diskussionsleiter Gebiete heutzutage — 
Ahr Reihe ebitereen leider — nicht anders 
ara wie in der reinen 


diesen Zweck zur Var- 


Warenvermittlung. Der 
Erfolg muss errungen 
werden, u. U. mit dem 
Aufiwande ganz grosser 
Werbemittel. Mögeauch 
an andern Orten mit 
dem gleichen Eifer zu 
Werke gegangen wer- 
den. 


fügung gestellt und sich 
tür ihre Aufgaben wor- 
boroıtat, indem slo oinen 
Kursimgenossanschart- 
Iichen Seminar Freidort 


besuchlen 


«Internationale Genossenschaftsbewegung. Band Ill», die ein- 
leitende Uebersicht zu dem kürzlich vom Bund herausgege- 
benen Band über die Berichte von 50 nationalen Genossen- 
schaftsbewegungen. 

«Union de la Somine», von H. J. May, eine Notiz über die Ent- 
wicklung einer der bedeutendsten Bezirkskonsumgenossen- 
schaiten Frankreichs und ihr Kindererholungsheim. 

Fortschritt der nationalen Genossenschaitsbewegungen: 

Die Genossenschaftsbewegung in Litauen, von Professor 

P. Salcius. 

Entwicklung der katholischen Konsumvereine in Holland. 

Die bulEagisele nationale Genossenschaftsbank im Jahre 
sCirosshandelspreise und genossenschaftlicher Grosseinkanf ; 

Jahre 1937», ein Vergleich des Umsatzes von 20 Grass 

kaufsgesellschaften in 16 Ländern. nebst Preisindices für di 

vorhergehenden drei Jahre, die die tatsächliche Expanein 

? h | 
der genossenschaftlichen Warenvermittlung aufzeigen. 
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Internationales genossenschaiftliches Erziehungswesen. j ‚Die Schweizerische Winterhilfe wird, soweit es sich um 
Internationale genossenschaitliche Frauenbewegung: Bücher- Kleider. Wäsche und Schuhe handelt, diese den Kleider- 
hesprechungen usw. magazinen zustellen, von wo sie dann den einzelnen Berg- 

\ gemeinden zugestellt werden. Wer seine Sendungen direkt in | 

«Der Spatz». * Das Oktoberheit der Jugendzeitschritt | die Berge schicken will, lasse sich vom Zentralsekretariat die | 

«Der Spatz» bringt einen interessanten und lehrreichen Aui- , Adresse der Vertrauensstelle in den Bergen geben. j 


satz über Schwererziehbare mit verschiedenen Illustrationen. 
Im übrigen enthält es schöne Geschichten mit farbigen Titel- 
blatt-Ilustrationen. neue Bastelarbeiten. Bilderhumor, sowie 
einen kleinen Preisweitbewerb. 


!| Aus unserer Bewegung 


«Heio». Die Oktobernummer dieser Kinderzeitschriit ent- 
hält neben zahlreichen Illustrationen u.a. folgende Beiträge: 
Der Schlosser: Das Floss: Ein Rekord: Der Falkenbriei von 
da und dort: Ein Aufruf; Hitze und Sport: Lustiges. 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


Der Co-op ABC-Wettbewerb, der bereits beim Buch- 
staben C angelangt ist, ruft immer noch Interessenten auf den 
Plan; so haben sich noch Fontainemelon, Noiraigue, Lachen, 
Luzern, Meiringen, Turgi und Vers l’Eglise zur Teilnalıme 
entschlossen. Uster hat die Einklebeheitli. die durch die 
= kritischen Tage eine Verzögerung in der Zustellung erfahren 

Argenänien Eröiinung der neuen Zentra!- | haben. den Kindern gratis, als Entschädigung für die lange 
anlagen von «El Hogar Obrero». Im Ralımen der | Wartezeit, abgegeben und gleichzeitig die Extrapreise von 
Feier des Internationalen Genossenschaftstages wurden am | 10 aui 20 erhöht. Turgi bringt die bereits erschienenen Buch- 
>. Juli die neuen Zentralanlagen der Konsum-. Bau- und Spar- | staben A und B nochmals auf seiner Lokalseite. 
genossenschait «El Hogar Obrero» in Buenos Aires eröfinet. 


Bewegung des Auslandes 


Das alte Zentralgebäude ist vollkommen renoviert ‚und be- An Umsatzangaben gingen uns zu: 1938 1937 
trächtlich erweitert worden. und in der Eröffnungsfeier. an der | Ennetlinth-Linthal (Juni/Mai) . . . 355 400.— 320 400.— 
neben zahlreichen Mitgliedern von «El Hogar Obrero> Vertre- | Frauenfeld (August’Juli) 1431 300.— 1453 900. 
ter der Behörden und beireundeter Genossenschaiten teilnah- | Lyss (September August) . . . . 489 600.— 502 200. 
men, ist das neue Gebäude nach dem argentinischen Genossen- | Nieder-Rohrdori (Juli Jun) . . . t12 100.— 108 000.— 
schaitspionier Juan B. Justo-Haus benannt worden. Wallenstadt (Juli/Juni) . . 2... 246 300.-— 228 500.— 
Zweisimmen (Oktober/Septermber) . 236 790.— 236 S0U.— 


Belgien. Denkmalfiür Edouard Anseele. In Gent 
soll dem grossen belgischen Vorkämpier der Genossenschaits- 
bewegung Edouard Anseale, der in diesem Jahre gestorben ist, 
ein Denkmal errichtet werden. 


; Bellinzona verzeichnet für das Geschäftsiahr 1937/38 eine 
Umsatzerhöhung gegenüber dem Vorjahre um Fr. 117 200.— 


auf Fr. 1623 100.—. Für den Monat September verzeichnet 

Deutschland. Der österreichische Zentralver- | Brugg gegenüber der gleichen Zeitspanne des Voriahres einen 
band sol! nur aus Konsum genossenscha iten Mehrumsatz von Fr. 7400.—, Gränichen für den gleichen Monat 
bestehen. Bis leizt war eine Anzahl verschiedener Arten cıne Erhöhung von@lrs 3400. . Dagmersceilen beschloss in 


von Arbeiter-. Produktiv-. Bau- und Kreditgenossenschaiten | seiner Generalversammlung, an Stelle des Konsumations- 
dem Zentralverband österreichischer Konsumgenossenschaiten | büchleins die Einkäuferkarte einzuführen; die Auszahlung der 
angeschlossen. Alle diese Vereinigungen dürien in Zukunft | Rückvergütung bei Vorweisung der vollgestempelten Karte 
dem Zentralverband nicht mehr angehören und müssen sich | eriolxt in \Waren. Auch Wetzikon stellte in seiner am 15. Ok- 
ausschliesslich den entsprechenden Spezialverbänden anschlies- tober stattgefundenen Generalversammlung die Acnderung des 
sen. Der Zentralverband wird dadurch eine Organisation aus- | Rückvergütungssystems zur Diskussion. Das Ersebnis ist uns 
schliesslich für die Konsumgenossenschaften. Diese Aenderung | bis ietzt nicht bekamut. Der Umsatz der Ablagen des K. V. 
wird in Zukunit auch in der Bezeichnung der Verbandszeit- | Wetzikon beträgt für die Zeit vom Juli bis September 1938 
schriit ihren Ausdruck finden. die aui Grund eines Beschlusses | Fr. 344 000.—, für die gleiche Zeit 1937 Fr. 336 200.—, was 
des Verbandsausschusses von ietzt ab nicht mehr unter dem | einer Umisatzerhöhung von Fr. 7800.— entspricht. Piäftikon 
Titel «Der ireie Genossenschaiter» erscheinen, sondern die | (Zch.), A.K.V., der von Wetzikon verwaltet wird, verzeichnet 


Bezeichnung «Die Verbraucherzenossenschait> tragen wird. ebenialls eine Umsatzsteigerung um Fr. 5800.—, für die Zeit 
? vom April bis September 1938 von Fr. 152 100.— im Vorjalıre 

. Spanien. Der sechste Kongress des katalo- | aui Fr. 157900.—. Luzern hat für das erste Semester 1938 
nischen Verbandes wurde in Barcelona abgehalten. | hingegen eine Unisatzverminderung gegenüber der gleichen 
456 Delegierte waren anwesend. Im Laufe des vergangenen | Zeitspanne 1937 von Fr. 50 140.—. Auf Autrax des Vorstandes 


Jahres ist die Zalıl der Familien. die in dem im katalonischen | beschloss St. Gallen in einer Generalversammlung vom 1. Ok- 
Verbaud zusammengeschlossenen Genossenschaften gruppiert | tober, seine Rückvergütung um 1% aui 8% herabzusetzen. 

sind. von ungeiähr 99.000 auf 388,000 gestiegen. Der Kongress 
entschloss sich zur Ernennung eines Ausschusses, der einen Seit Jahren hat Erstield wit dem Privatlandel zum Tei 
Plan für die Errichtung einer genossenschaitlichen Bank oder | schwere Auseinandersetzungen. Auf Grund eines Beschlusses 
Kreditinstitutionen entwerien sollte und zu einer Untersuchung | des Regierungsrates des Kantons Uri vom 10. September 1938 
durch die «Productes Coop>-Organisation der Möglichkeiten | kam es nun zu einer gemeinschaftlichen Aussprache mit dem 
zur Schafiung verschiedener produktiver Sektionen. Gewerbeverband, die amı 5. Oktober im Rathause zu Altdorf 
stattfand. An der Konferenz nahmen teil: Herr Regierungsrat 
Indergand, als Vorsitzender, Vertreter des Gewerbeverbandes 
und des A.K.V. Dem A.K.V. wurde vorgeworfen, er treibe 
gegen den Privathandel Propaganda in unerträglicher Form: 
der A.K.V. solle sich mit dem Erreichten zufrieden geben 
und keine weitere Ausdelinung suchen; auch solle er seine 
Vorsicht bei Bittgesuchen und Ünterstützungen. Propazanda und Reklame einschränken usw. Herr Stückli. 


E Be R Re Präsident der Genossenschaft, setzte sich energisch für den 
‚ f üri r i f 
Von der Schweizerischen Winterhilie Zürich werden wir | 4.K.V. unter Hinweis auf die Statuten zur Wehr und machte 


auf eine Reihe Misstände auimerksam gemacht, die sich bei | u.a. auf den vor ca. drei Jahren xexen die Genossenschaft 
der Durchführung von wohltätigen Unterstützungsaktionen | yejülrten Kampf aufmerksam, Damals wollte der Gewerbe- 
ergeben haben. Um diese Misstände vermeiden zu können, hat | Yerband die Eröffnung des Coop-Hauses in Erstfeld mit allen 
die Schweizerische Winterhilfe im Einvernehmen mit verschie- | Mitteln verhindern. Die dadurch entstandene Verzögerung ver- 
denen anderen Fürsorge-Institutionen und Frauen-Organisatio- | ursachte dem A.K.V. einige Tausend Franken Schaden. In 
nen in jeder Berggemeinde eine Vertrauens- | Realp schritt ınan sogar polizeilich gegen die Genossenschait 
stelle xeschafien. Diese hat bei ihr eingehende Liebes- | ein, weil diese aui Wunsch der Bevölkerung dort einen Laden 
gaben-Sendungen zu verteilen. Auch sollen Bittgesuche stets | eröfinen wollte. Am Schlusse der Zusammenkunft wünschte 
an die Herr Indergand vom A.K.V. Bericht, in welcher Weise er dem 


Schweizerische Winterhilfe, Zentralsekretariat. Badenerstr. 41, | Ansinnen des Gewerbeverbandes zu entsprechen xedenke. 


Züri ‚800, Era: ak i 

Zürich (Telephon 75.800.) Unter dem Titel «Tessiner Buchenholz für die Ostschweiz» 
gerichtet werden. Liebesgaben sind an die Kleiderstube | veröffentlicht Rorschach einen interessanten Artikel über die 
der SchweizerischenWinterhilfe, Schulhausstr.62. | Hotzversorgung aus dem Tessin. Durch die immer schärfer 


Zürich i Vermerk: «Für die Bergbevölkerung» zu | werdenden Grenzsperren war man gezwungen, sich nach an- 
Seen, sen deren Quellen umzusehen, und da stellt man plötzlich fest, 
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dass in unserem schönen Tessin genug Buchenholz vorhanden 
ist. Wir sind mit dem Berichterstatter einig in der Ansicht, 
dass es sich beim Brennholzbezug aus dem Tessin um eine 
vaterländische Tat handelt. Wenn im Anfang die Lieferungen 
vielleicht auch nicht ganz den Erwartungen entsprechen, so 
ist es, um der gegenseitigen Hilfe und Zusammenarbeit willen, 
Pilicht eines jeden, einen Teil der Bequemlichkeit und der 
alten Gewohnheiten zu opfern. 


Strick-. Näh- und Bastelkurse führen durch: Basel, Biberist, 
Frauenield, Jenaz, Kreuzlingen, Luzern, Möhlin, München- 
buchsee, Netstal und Rorschach. 


Im Genossenschaftlichen Frauenverein Schafihausen sprach 
am 14. Oktober Frl. Anny Eichhorn über «Vorbereitungen für 
Weihnachten», in Lausanne am 17. Oktober Herr Ch.-H. Bar- 
bier über «Ce que nous dictent les derniers @v@nements en 
tant que coop@rateurs», und am gleichen Tag fand in Romans- 
horn im Anschluss an die Generalversammlung in Güttingen 
eine genossenschaftliche Plauderei mit Herrn Herm. Schlatter 
statt. 


Burgdorf sieht für die nächsten Tage einen Besuch in der 
Porzellanfabrik Langenthal vor. 


Derendingen hatte am 9. Oktober das gesamte Personal 
zu einer kleinen Feier eingeladen, an der es galt, die beiden 
bewährten Depothalterinnen Frau Gasch und Frau Jaeggi, die 
ihr 25jähriges Dienstiubiläum begehen konnten, zu ehren. 


Die Genossenschaiterinnen von Rüti-Tann beteiligen sich 
an einem Bazar zugunsten des Kreisspitals. Der Vorstand der 
Genossenschaft beschloss vorerst Fr. 300.— zu stiften. 


Die Groupes des coop£ratrices von Bussigny übersenden 
uns ihr reichhaltiges Arbeitsprogramm. Die Abende sind mit 
Vorträgen, Besichtigungen und Handarbeiten ausgefüllt. Vier 
Abende werden mit dem Cercle d’etudes gemeinsam durch- 
geführt. Die Frauenkommission Geneve veranstalteie am 
18. Oktober einen Lichtbildervortrag von Herrn E. A. Roussy 
mit dem Thema «Geneve ä travers les siecles». Herr E. Bodmer 
hielt am 15. Oktober in Davos einen Lichtbildervortrag über 
seine «Reise in die Sahara». Am 15. Oktober vereinigte 
Salenwil seine Mitglieder zu einem Konsumabend, der von 
Vorträgen und Filmen umrahmt war. 


Bex beginnt seine Propagandatätigkeit für diesen Winter 
mit einem Film- und Familienabend in Gryon am 29. Oktober. 
Es folgen dann ein Filmabend in Villars am 31. Oktober und 
in Bex selber ein Filmabend mit anschliessendem Tanze am 
10. Dezember. 


Zugunsten der Ferienkolonie für kleine Genossenschafter 
wird die «Heure Joyeuse», eine Jugendgruppe von Lausanne, 
am 2. und 4. November den Film sFrangois ler» mit dem 
berühmten französischen Filmkomiker Fernandel vorführen 
lassen. 


Monthey ladet seine Mitgliedschaft zu einer Jubiläumsfeier 
anlässlich des 25jährigen Bestehens der Genossenschaft auf 
den 22. Oktober ein. rn. 


Baar-Cham. Anton Fellman 7. Schnitter Tod hat 
wieder einen der wägsten und besten Genossenschafter 
unsern Reihen entrissen. Herr Anton Fellman ist am 11. Ok- 
tober, kurz nach Vollendung seines 70. Lebensjahres, einem 
längeren Leiden erlegen. Dieser treue Genossenschaiter war 
cin Initiant und Mitbegründer unserer Genossenschaft. Er hat 
derselben von der Gründung an, während vollen 40 Jahren 
bis zu seinem im letzten Frühjahr aus Gesundheitsrücksichten 
erfolgten Rücktritt, im Verwaltungsrate gedient, und zwar 
während 10 Jahren als Aktuar, 20 Jahre als Kassier und die 
letzten 10 Jalıre als Vizepräsident. 

Keine Arbeit war dem lieben Verstorbenen zu viel: un- 
gezählte Stunden seiner freien Zeit nach mühevollem Tax- 
werk hat er in Erfüllung seiner ihm übertragenen Obliegen- 
heiten geopfert. Das Wohlergehen der Genossenschaft ging 
ihm über alles. r 

Wir sind Anton Fellman für sein treues Wirken zu gros- 
sen Dank verpflichtet und werden sein Andenken in 
Ehren halten. ib 


Die Studienzirkel 


sollen zum Salz der schweizerischen 
Genossenschaftsbewegung werden. 


Genossenschaftliche Zentralbank 


Quartals-Bilanz per 30. September 1938. 


Aktiven: 
Kassa. Giro- und Postcheckguthaben . . . Fr. 4566 951.62 
Eaupontr  - . . „FAMIBRA. EE 128 806.20 
Bankendebitoren auf Sicht . . . . . 2...» 2872489.31 
Andere Bankendebitoren . 61 479.47 
Wechsel ee » 2404 260.55 
Reports und Vorschüsse auf kurze Zeit > 291 372.90 
Konto-Korrent-Debitoren ohne Deckung » 1. 
Konto-Korrent-Debitoren mit Deckung . » 21 792 451.23 


(davon gegen hypothekarische Deckung 
Fr. 593 715.20) 
Feste Vorschüsse u. Darlehen olıne Deckung » _.— 
Feste Vorschüsse u. Darlehen mit Deckung >» 9 101 354.81 
(davon gegen hypothekarische Deckung 
Fr. 7 251 390.—) 
Konto-Korrent-Vorschüsse und Darlehen an 


öffentlich-rechtliche Körperschaften . . » 1 507 072.65 
Hypothekaranlagen . - » 2 2 2 2 22...» 53419631. — 
Wertschriften und dauernde Beteiligungen . » 40 630 320.55 
Sonstige Aktiven . .». . ... 5 264 175.66 


Debitoren aus Kautionen . Fr. 1792 765.— 


Passiven: 


Bankenkreditorem: ” Ze er: 63 087.05 
Checkrechnungen und Kreditoren auf Sicht » 22823 246.95 
Kreditoren-auf Zei. 0 rs 150103080 
Depositenhefte . . .. N. er 3 501226 
Kassenobligationen . . » 2 2 2 2 0 2...» 24476 100.— 
Checks und kurzfällige Dispositionen 99 923.72 
Tratten und" Akzepter er re _.— 
Sonstige Passiven? 2 re 1745 298.76 
Anteilschein-Kapital. -. . - - © 2 2.2...» 11041 000.— 
Reserven . . . » 1553 379.89 


Kreditoren aus Kautionen . Fr. 1792 765.— 
Fr. 137 040 365.95 


| Versammilungskalender | 


Versammlungen vom 23. bis 29. Oktober 1938: 


Sonntag, den 23. Oktober: 


Kreisverband IV: Ordentliche Herbst- 
versammlung, vormittags 9.30 Uhr, im Restau- 
rant «Bellevue», in Grenchen. Referent: MHerr 
Dr. O. Schär, Präsident der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K. 


Kreisverband IXa: Ordentliche Herbst- 
versammlung, vormittags 9.45 Uhr, im Hotel 
«Schwanen», in Rapperswil. Referent: Herr 
Dr. L. Müller, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K. 


Kreisverband IXb: Ordentliche Herbst- 
versammlung, vormittags 9 Uhr, im Hotel 
«Drei König», in Chur. Referent: Herr Dr. 
H. Faucherre, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K. 


Donnerstag, den 27. Oktober: 


Kreisverbaud Illb: Ordentliche Herbst- 
versammlung, vormittags 10 Uhr, im Ge- 
meindesaal, in Visp. Referent: Herr Dr 
L. Müller, Mitglied der Verwaltuneskammric. 
sion des V.S.K. Sskoynuss 
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Kreis Illa 


(Kreisverband bernischer Konsumvereine) 


Einladung zu einem zweiten Instruktionskurs 
über Genossenschaftliche Studienzirkel 


Sonntag, den 30. Oktober 1938, vormittags 9'2 Uhr, 
in Bern. Volkshaus, Zeughausgasse 9, Unionssaal. 


Die Herbstkonferenz unseres Kreisverbandes 
vom 9. Oktober beschloss. Sonntag, den 30. Oktober, 
einen zweiten Instruktionskurs über Genossenschaft- 
liche Studienzirkel analog dem Kurs, der am 31. Ok- 
tober des vergangenen Jahres ebenfalls im Volkshaus 
in Bern stattfand, abzuhalten. Iın Laufe des Kurses 
wird ein Vertreter des V.S.K. ein einführendes Re- 
ferat über das Wesen und das praktische Funktio- 
nieren Genossenschaftlicher Studienzirkel halten. 
Daran wird sich auch eine Aussprache anschliessen, 
und zum Schluss in einer praktischen Uebung gezeigt 
werden, wie ein Genossenschaftlicher Studienzirkel 
funktioniert. Angesichts der grossen Wichtigkeit, die 
den Genossenschaftlichen Studienzirkeln besonders 
in der gegenwärtigen Zeit zukommt, rechnen wir 
damit, dass die Kreisvereine in recht grosser Zahl 
Personen. die Eignung für die Betätigung auf diesem 
Gebiete besitzen, an den Instruktionskurs abordnen. 


Mit genossenschaftlicheım Gruss 


Der Kreisvorstand. 


Mühilengenossenschaft schweiz. 


Konsumvereine (M.S.K.) 


Aufsichtsratsitzung vom 15. Oktober. 


Anwesend waren sämtliche Mitglieder des Auf- 
sichtsrates, sowie die drei Mitglieder der Dircktion. 

Der Rat beschäftigte sich in der Hauptsache mit 
deın Bericht der Direktion über das Ill. Quartal 1938. 
Besprochen wurde intensiv der soeben durch- 
geführte Mehlabschlag von Fr. 3— pro 100 ke, der 
eine Brotpreisherabsetzung von mindestens 2 Rappen 
per kg zur Folge haben soll. Auch wurde die Ansicht 
vertreten, dass die Konsumvereine im Anschluss an 
den Mehlabschlag möglichst sofort den Brotpreis 
reduzieren sollten. 

Im Anschluss an die Sitzung fand noch eine Be- 
sichtigung der Anlagen der «St. Johann» Lagerhaus- 
und Schiffahrtsgesellschait statt. 


Verwaltungskommission 


Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind überwiesen worden: 


Fr. 50.— vom Allg. Konsumverein Affoltern 
a. A., 
» 100.,— vom Konsumverein Kirchberg, 


» 300.— von Ungenannt. 


Diese Vergabungen werden anmit bestens ver- 
dankt. 


VEREIN SCHWEIZ. KONSUMBÄCKERMEISTER 


EINLADUNG 


zur 


ordentlichen Herbstversammlung 


Sonntag, den 30. Oktober 1938, vormittags 9.30 Uhr, 
im Restaurant Dupont, Zürich. 


. Walıl eines Kassiers. 
. Bäckereifragen (Retouren und Abschreibungen). 


TRAKTANDEN: 
1. Begrüssung des Präsidenten. 
2. Protokoll. 
3. Mutationen. 
4. Mitteilungen. 
5 
6 


— Gemeinsames Mittagessen — 


1 


. Die Brotversorgung des Landes. Referent: Herr 
Ritter, Vizedirektor der eidgenössischen Getreide- 
verwaltung. Anschliessend Diskussion. 


Ss. Allgemeine Umfrage. 
j Wir richten den Appell an alle Mitelieder, diese 
interessante Tagung nicht zu versäumen: die vor- 


gesehenen Traktanden liefern einen reichhaltigen 
Diskussionsstoff. 


g Reservieren Sie sich den 30. Oktober für unsere 
Zusammenkunft. 
Mit genossenschaftlichem Gruss 


Verein schweiz. Konsumbäckermeister: 
Der Aktuar: Ernst Vogt. 


Winterthur, Thurgauerstr. 26 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


17 ätrise Tochter, welche die Sekundarschule besucht hat, 
3 sucht Lehrstelle in Konsumverein, wenn möglich per so- 
fort. Offerten erbeten unter Chiffre J. E. 134 an den V.S.K,, 
Basel 2. 


= Sublapa 


HAMMERSTR - CLARASTR 


Falle 
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